
VORGÄNGE

Präsdentschaftswahlen abzuzeichnen tisch erhegt, hat andererseıts auch mıt tische Offentlichkeit wiırkte, desto prä-schıen, desto mehr drängte sıch indes der polıtıschen Lage insgesamt iun sıdıaler schıen sıch Dald ın einem
dıe rage auf Warum eigentlich A- Auffallend scharf wurde er gatıven Sinne verhalten. Was INan
dur? Antwort: Weıl wirkt und Frankreich jene e{iOr1 des Präsi- 1mM Wahlkampf dem (noch) scheinbar
aussıeht WIEe e1in Präsıdent. Und damıt dentschaftswahlkampfes gege1ißelt, dıie sıcheren Sleger VO gestern persönlıch
hatte dıe Dıskussion jenen un CI- mehr der 95  Uusı1o0Nn der acht‘‘ (so der VOrwalrf, bringt wenı1gstens teilweılise
reicht, dem sıch schlußendlıc nıcht Polıtologe zlippe FYAU. ın Le Mon- das Amt selbst mıt Francois Maıiıtter-
L1UTI dıe scheinbare Unbesiegbarkeıt rand lernte diıes 1m auile seiner ZWE1-de des Debats., Februar VCI-
Balladurs als erschütterlicher erwIıes, pflichte sel, als dem tatsächliıchen Po- ten Amtszeıt, alladur beherrschte CS
als zunächst geglaubt, sondern VOT Al- lıtıkbetrie Das Amt des IranzÖösı- bereıts als andıda
lem auch der quası-monarchische Nım- schen Staatspräsiıdenten weckt dıe Was zunächst als einem Präsıdenten
Dus des Präsıdentenamtes der ÜüUnften offnung, dıe für den ähler und Z.e1- gemä galt, erwlies sıch mıt einem
Französıschen epublı respektlos tungsleser schler undurchdringlichen Mal als eIıspie Tür eiIn Polıtıker-Ge-
krıtiısch dıie Lupe sozlalen und gesellschaftlıchen Prozes- Daren, WIE INan CS e1d ist. Aussagen,
wurde. >  n bürokratische Zwänge und polıt1- darüber, W ds> INan Tfür wünschenswert

sche Sachgesetzlichkeiten vermeıntlich hält, STa Angaben dazu, W ds$ INanKaum en polıtiısches Amt der westl1-
chen Welt eıgnet sıch sehr dazu, durchschaubar machen. DIie quası- IN edenKt: allgemeınes erben
dıe eines einzelnen Amtsınha- monarchıischen Züge dieses Amtes Vertrauen konkreter polıtıscher
bers 1NSs schlıer Unermeßlıiıche ste1l- duzlıeren für den Bürger das, W d 1hm Absıchtserklärungen; Beschwörungen

undurchschaubar vorkommt, SEWISSET- natıonaler Werte („Croire France“)SCIN WIEe das des französıschen Staats- maßen auf menschliches Maß An dıepräsıdenten. SO sehr dem derzeıtigen programmatıscher een ZUT Be-
telle komplexer Entsche1idungspro- wältigung anstehender TODIEME Dernhaber dıe Te der „Kohabıtati-

also des Nebeneıinanders VON
denen unterschiedlichste p — Präsiıdent als über den Parteiungen

lıtısche Instanzen beteılıgt sınd, trıtt und polıtıschen Niederungen stehen-bürgerlicher Parlamentsmehrheit und das eINne Gesicht dessen, der selinen der Eıner der Natıon, mehr en 5Symbolbürgerlicher Regierung eiınerseıts un Wählern ankündiıgt, dies und Jenes„Iınkem“ Präsıdenten andererseıts, für das Land WIE ne und ymne als
herbeıführen, lösen oder reformıeren eIn polıtischer (Gestalter. Säkularerdıe (Grenzen SeINES Amtes wlesen, der wollen ess1as und nicht nhaber eINesfranzösische Präsıdent bleıbt der Ver-

Staatsamtes mıt begrenzten und kOon-assung nach weıterhın e1in Staats- So anachronistisch gerade dıe quası-
oberhaupt mıiıt seltener Machtfülle monarchischen Züge dieses Amtes trollıerten ufgaben auf Zeıt Eben

e1in Monarch A{Vor em dann, WECNN C W1Ee dıes auch vieltTaC anmuten mÖögen den
1UN aller Wahrscheinlichkeit nach Erfordernissen einer Mediengesell-
eintreten wırd ıIn Zukunft wıeder schaft scheıint Cr damıt geradezu e-
Staatsoberhaupt, C’hef der Reglerung genzukommen. 1ne VO Bıld be-
und Führer der Parlamentsmehrheıit herrschte Fernsehwelt verlangt nach
zugle1c. ist er Premierminister Gesichtern. Und für dıe mediale Insze-
noch Parteiıführer können ıhm el nıerung des Politischen dürfen dies Kompetentgefährlich werden: Eirstere sınd 1 nıcht viele, relatıv unbekannte, 11UT

wahrsten Sinne des Wortes lediglich für begrenzte Teıilbereiche zuständıge, Sollen schon SechzehnJjährige wählen
dıe ersten den Miınıstern und sondern besten ein1ge wen12e, all- dürfen?
können dem Präsıdenten L1UT KO- seı1ts bekannte, promıinente Personen DIe OITeNTlıche Dıiskussion über dashabitationszeiten Parol1 biıeten; dıe SeIN. Der 1INATUC beım /uschauer,
Iranzösischen Parteıen sSınd instıtut10- kenne sıch In der Polıtik dU>», we1l CI

Verhältnis Jugendlicher ZUT Polıtık
scheınt derzeıt mıt 1L1UT wenıgennell chwach ausgebı  el und blıeten WISSE, W as dıejenıge oder derjen1ige AaUus

er ihren Führern 11UT eine Dbe- Schlagworten auskommen wollender Gruppe der wenıgen Meınungsfüh- Wenn nıcht OWI1ESO wıeder einmal 11UTSTENZTE achtbasıs BL dazu CHKE, ist wichtiger als dıe dıe Gewalttätigkeıit der heutigen Jun-
ber gerade we1l dıie verfassungsmäßi- ermittlung VOIN Wiıssen über komple- SCH Generatıon 1Im ScheinwerferlichSachverhalte
DC Ausgestaltung des Präsıdentenam- steht, Ist CS deren „Parteıen- und
tes Ist, W1e S1e Ist, besteht nıcht NUL, Vor dıesem Hıntergrund wundert 6S Polıtıkverdrossenheit‘“‘. Dagegen kön-
aber VOT em auch Zeıten des auch nıcht, WECNN ın den etzten WOo- 1E auch dıe zanlreiıchen Ergebnisse

chen In Frankreıch das rhetorıischeWahlkampfes dıe Versuchung, dıe AUSs der Jugendforschung kaum
Möglichkeiten und dıe Bedeutung des (Gebaren des Bılderbuch-Präsidenten- kommen, dıe immerhın doch ein sehr
Amtes rhetorisch überdehnen Dalß anwarters alladur scharfer Krıtik viel dıfferenzilerteres Bıld zeichnen,
diese Versuchung nıcht 1L1UT theoretisch wurde. Je präsıdıaler a- gerade In ezug auf das polıtısche In-
besteht, sondern IL11Lall iIhr auch prak- dur zunächst 1mM Posıtiven auf dıe polı- eresse der Jugendliıchen.
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ORGANGE

[Dieses ist Im Verhältnıs ZUT tatsächlıch (‚ewerkschaften oder auch Sportverel1- Herabsetzung des Wahlalters: (jerade
besorgniserregenden Abstinenz eIiwa NenNn Bıs ünfzıg Prozent /Zustim- ın der Altergruppe der e IS Jährı-
el Wahlen ausgesprochen ausgeprägt NUNg erfahren Außerungen WIE „DIe DCI hat e Wahlbeteiligung 1ın den

und das schon be]l den noch gal nıcht Parteien kümmern sıch nıcht uns  .. letzten Jahren erheblich abgenommen
Wahlberechtigten. Wer heute mı1 I: [Damıt haben dıie Befürworter eINEs und hegi zudem nıedriger als 1ın jeder
oder |3Jjährigen über Mülltrennung, anderen. Überdies hat sıch nıchtheruntergesetzten Wahlalters zunächstdas Ozonloch Ooder kommunale Ver- d1e Kındheit verkürzt. sondern ebensoeiınmal gute Karten. Miıt den Ergebnis-kehrspolitik, aber auch über Auslän- der Entwicklungspsychologie mM der Eınzug ın dıe Erwachsenenwelt
derintegration und das Asylproblem mehr und mehr verzögert; d1es reichtKücken c1e eine zunehmende Verkür-spricht, ırd den Ergebnissen VCI-

Ng der klassıschen „Kıindheıitsphase“ der immer änger werdenden Aus-
schiedener Jugendstudıen nıcht wıder- bıldungsphase, dem ımmer spaterenbelegen kann, spricht vieles afür, IM-sprechen: 1e1e Jugendliche erlangen Berufsanfang über e1in immer höheres
heute sechr rüh eiıne polıtısche ens1bI1- gendliıchen möglıchst D eine C‘hance Heiratsalter oder d1e immer stärkerMıtbestimmung, dıie Gelegenheıtlıtät und sınd 1mM Durchschnuitt heute verzögerte Famılıengründungsphase.
besser informıiert als dıe Jungen (jene- ZUT Mıtgestaltung und damıt ZUT ber- (Jjew1sse Lebenserfahrungen stellennahme VON polıtischer Verantwortungratıonen ihnen. sıch damıt erst sechr viel später als In

ZU übergeben. Wäre dıes nıcht e1In UnNn- iIrüheren Zeıten einVor dıesem Hıntergrund wiıirkt der nmıßverständliches Sıgnal: ure Me1l1-neuerliche Anlauf 7 e1ıner Dıiskussion Damluit soll keineswegs dıe polıtıscheNUNg ist gefragt!? relatıvieriU das Wahlalter eine wirklıche polı- Problematischer schon kKlıngt das Ar- Kompetenz Jugendlicher
tische Auseinandersetzung ist noch werden. Polıtische Kompetenz 151

NENT, da Polıitik auch Ur dıie nach-nıcht daraus geworden auf den erster sıch vielleicht doch noch weıter Cıffe-
3 11Ck sympathısch: In Sachsen-Anhalt folgenden (jenerationen maßgebliıch renzieren und 5() problematiısch Ver-Weichen stelle., müßten dıese auch AIund Nıiedersachsen griffen SO71alde- allgemeınerungen immer sınd auch
mokraten und Vertreter Bündnıiıs Entscheidungsprozeß beteilıgt werden. nach (jeneratıonen unterscheıden. SOVor diesem Taglos brisanten polhıtı-1e (jrünen eine Inıtıatıve auf. belegen die Jugendstudien UN1SONO.schen Dılemma bleibt dıe rage desdıe ın Jüngster eıt besonders der Wahlalters. gleich ob Z7WEe] Te rüher daß be]l den Jugendlichen und Jungen
Biıelefelder Erziehungswissenschaftler Frwachsenen ane, unmıttelbareOder später, fast nebensächlıch, dıeund Jugendforscher AWS Hurrelman Setzung eINEs Wahlalters immer In BC- Möglıchkeıiten Z polıtıschen Partızı-
steht uch 1L6Jährıge sollen den patıon un Artıkulatıon, VOIN der „De-WwWIsSser Hınsıcht W1  WT uch las-

InWahlurnen ogehen dürfen In Nıeder- bıs Unterschriftenaktionen.
sachsen W INan dıes zumındest ein- SCI] sıch Jjugendpolıtische Defizıte nıcht große Sympathıen genleßen. SolcheNC 16Jährıge ıIn den abınenmal für dıie ommunalwahlen Aktıonen, WIE auch dıe mıtunter mıt
Sympathısc diesem Vorschlag kompensıeren WIe famılıenpolıtıische der altersbedingten Emphase un Dei:nıcht 1D eın obskures „Famılıen-klıngt manches, scheınt doch denscha  ıchkeıt artıkulierte „Betrof-wahlrec Wer polıtısche Verantwor- fenheıt“ ernstzunehmen und S1e nıchtder empfindliıchsten Stelle des

Lung ragt, {ut dies immer auch für dıie-schwıer1iger gewordenen Verhältnisses gegenüber anderen Formen der polıiti-jen1ıgen, die sıch (noch) nıcht artıkulie-zwıschen Jugend und Polıtik anzuset-
ICN können. schen Partızıpation abzuwerten oder

4S  S Daß CS den Parteijen immer wen1- Sal als orm der polıtıschen Unmün-
SCI elıngt, Junge ähler mobilısıe- Fragwürdıe bleıibt auch e1in weıteres dıgkeıt abzuqualıifizıeren, ist Aufgabe
IcnN oder Sal S1e dauerhaft sıch Argument, das eiıne Herabsetzung des des polıtıschen Establishments W1e der
binden, daß dıie Parteiıen be1l der rage, Wahlalters bekräfigen soll Da 6S nach SaAaNZCH „Erwachsenenwelt‘“.
welchen Instiıtutionen IL1all n oben bekanntlıc keıne (Jrenzen 91bt, el ist CS durchaus denkbar, daß dıe
regelmäßıg den etzten alz einneh- komme 65 be1l der oft beschworenen gegenwärtige Junge (GGeneratıiıon e1gens

olchem Iun ermutıigt werden mußINCI, ist längst Stereotypen der In- Überalterung der Gesellschaft Ver-
gendiforschung geworden. ber nıcht ZCITUNSCH wıederum zuungunsten der Je nach dem WIEe hoch 111a den MisstI-
11UT dıe etablhierten polıtıschen Partejen Jüngeren (GJeneratıion. Allerdings ze1gt ONMNS- und Erziehungserfolg der hedon1t-
leiden achwuchsmangel, auch der IC auf dıe Bevölkerungpyramı- stiıschen, Hn Indıfferenz geprägten
dıe sozlıalen ewegungen konn- de: dıe mehr und mehr dıe orm eiInNes Gegenkultur veranschlagen möchte.
ten, anders als INan dies eiıne eıtlang Kreıisels Ooder Sal einer Pınıe anzuneh- Fühlen sıch aber Jugendliıche ın ihrem

hatte., sıch nıcht als dıe Partiı- ICN To daß dieses Rennen, wollte altersbedingten Engagement ernstge-
zıpatıonsstruktur des polıtıschen Enga- INan sıch denn WITKIIC darauf eiınlas- NOINMC, kann sıch dıes DOSILIV auf ıhre
gements VON Jugendlichen und JjJungen SCHIL, auch mıt der Herabsetzung des weıtere Bıographie als polıtisch wache
Erwachsenen herausbılden Den Ju- Wahlalters auf 16 Te nıcht RC Staatsbürger auswiıirken SS kann dann
gendorganisationen der Parteien ogeht wınnen ist getrost be1l der doch ein1germaßen be-
6S In DUNCLO Miıtgliedschaft el noch Schwer entkräften Jjedoch ist das währten Koppelung VON Wahlrecht
schlechter als denen etiwa VO Kırchen, Gegenargument eıner weıteren und Volhährigkeıit bleiben fO
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